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S e k t e n

Extrem
streng
Ex-Mitglieder der Neuapostolischen
Kirche, der viertgrößten Religions-
gemeinschaft in Deutschland, wer-
fen der Sekte Psychoterror vor.

ahrelang ging Rita H. willig und
fromm in die Kirche ihrer kleinenJneuapostolischen Gemeinde im

schwäbischen 5000-Seelen-NestSulz-
bach. Vorn am Altar ermahnte derPrie-
ster mit donnernderStimme zu gottes
fürchtigemLeben – bis die heute 28jäh-
rige Sozialpädagogin eines Tages die
nik überkam.

Rita H.: „Ich begann amganzen Kör-
per zu zittern und zuschwitzen und wa
kaum mehr in derLage zuatmen.“ Die
Neuapostolischer Gottesdienst (in Leipzi

-

-

Frausuchte Hilfe beieiner Therapeutin
DerenDiagnose: „Die Neuapostolisch
Kirche und ihrerigide Lehre haben Si
krank gemacht.“ Rita H.besuchtseit
anderthalb Jahren keinen Gottesdie
der Neuapostolischen Kirche (NAK
mehr und hatsicheiner neugegründeten
Selbsthilfegruppe für Aussteiger ang
schlossen.

In Deutschland gehören rund 430 0
Mitglieder der NAK an. Nachevangeli-
scher und katholischer Kirche und d
islamischen Bewegung ist die christlic
Sekte dieviertgrößte Religionsgemein
schaft in derBundesrepublik.Weltweit
gibt es etwa 7,5Millionen Neuaposto-
len. Die NAK hat denStatus einer Kör
perschaft des öffentlichenRechts und
könnte wie die beiden Großkirchen a
einem eigenen Religionsunterricht
staatlichen Schulensowie auf Mitspra-
che in den Aufsichtsgremien der öffen
lich-rechtlichen Rundfunkanstalten be
stehen.

Jede der3000 deutschenGemeinden
zählt meist nichtmehr als 250Mitglie-
der. Ihr Innenlebenschirmt die Groß-
sektesorgfältig ab. Die NAK gilt in der
Öffentlichkeit als harmlose Freikirche
g): Angst ums Seelenheil
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was nimmt, ist das in Ordnung.Aber
nicht jeden Tag. Irgendwann hatsie’s
danneingesehen und hataufsEssen ge
schnorrt und nicht nur aufSpeed.
Sandra: Ich war ziemlich fertig, weil
meinFreundnichtsmehr von mirwissen
wollte. Dahabe ichhalt immermehr ge-
nommen. AmEndehatte ichdurch das
Zeugschon Halluzinationen.
SPIEGEL: An wen wendet ihr euch e
gentlich, wenn ihrkrank seid?
Stöpsel: Ich hatteneulich Angina oder
so was. Ich hatte Fieber und konnt
nicht mehr schlucken. Ich war völlig
fertig. Ich hab’ das einfach aufsich be-
ruhenlassen, bis es wieder weggegang
ist.
Ajax: Ich weiß eine Ärztin, die einen
auch ohne Krankenschein behande
Ein Problem hat man natürlich, wenn es
einenrichtig schlimm erwischt. Ichhatte
neulichfurchtbare Bauchschmerzen u
mußte ins Krankenhaus. Diewollten
mich aber nicht aufnehmen, ich bin j
nicht versichert. „Sollen wir dasetwa
bezahlen?“haben diegesagt. Da bin ich
halt wieder weg.
SPIEGEL: So ein Leben, wie ihr esschil-
dert, kann mannicht langedurchhalten
Was erwartet ihr von eurer Zukunft?
Sandra: Ich denke garnicht darüber
nach.
Krähe: Kommenlassen, waskommt.
Stöpsel: Ich will die Schule zuEnde ma-
chen. Mal schauen, wenn ich 16 bin,
ich das hinkriege übersJugendamt. Ich
hoffe, daß ich meinLebenirgendwie auf
die Reihebringe.
Ajax: Ich will auf keinenFall älter wer-
den als 22. Wenn ich die Leute ummich
herum sehe, dieschon alt sind, die de
ganzen Tag saufen und keine Perspe
ve haben, da muß ichsagen, ichhabe
einfach keinen Bock drauf, 30 zuwer-
den. Dagebe ich mir lieber die Kugel.
SPIEGEL: Habt ihr schon einmal ver
sucht, euch dasLeben zu nehmen?
Ajax: Ich ja, vor einem Dreivierteljah
ungefähr. MeinKumpel, mit dem ich
zusammen war,hatte sich umgebracht
Ich hatte außerdem einbißchen Streß
mit den Leuten auf der Straße. Da ha
ich ein paar von den stärkstenValium-
Tabletten, so 30 Stück, inmich reinge-
fressen und mit Alkruntergespült und
weitergesoffen.Hab’ es aberdoch über-
lebt.
Stöpsel: Ich habe zu oft bei andere
Leuten gesehen, wie das Blut spritz
wenn siesich diePulsadernaufgeschnit-
ten haben. Das istschon ein schei
Schmerz, wenn manabkratzt.
Krähe: Stell dir vor, duwillst Selbstmord
machen undwirst dabei behindert. Du
hast es nichtgeschafft undmußt aufein-
mal im Rollstuhl sitzen. Umbringen
würde ich michnicht, da hätte ichviel
zuviel Angst.
SPIEGEL: Ajax, Stöpsel,Sandra, Krähe
wir dankeneuch fürdiesesGespräch.



Stammapostel Fehr*: „Repräsentant Gottes auf Erden“
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deren fromme Mitglieder regelmäßig
die Bibel lesen und zur Kirchegehen, im
Kirchenchor singen, in ihrer Freizeit A
te und Krankebesuchen und auch son
ein gottesfürchtigesLeben führen.

Doch Aussteiger wieRita H. erheben
gegen die Neuapostolen schwere
Vorwürfe: Die Sekte treibe ihreMit-
glieder in die Isolation, sie setze s
psychischunter Druck und überwache
das Privatleben der Gläubigen bis i
kleinste.

* 1993 in der Dortmunder Westfalenhalle.
Dreimal in der Woche – das istPflicht
für fromme Neuapostolen – muß
Rita die Gottesdienste besuchen. „D
wurde uns dann eingehämmert, Jesus
würde nur diejenigenretten, dienach
den Geboten der Neuapostolen
leben.“ Die Angst ums Seelenhei
drohte diejunge Frau schließlich zu er
drücken.

„Die Neuapostolische Kirche ist ein
sehr extreme und strengechristliche
Sekte“, sagt Pfarrer ThomasGandow,
Sektenbeauftragter derevangelischen
Kirche in Berlin. Die Gemeinschaft is
autoritär-hierarchisch gegliedert. A
der Spitzestehen sogenannte Apost
von einem Stammapostel angeführt, der
im schweizerischen Zürichresidiert.
Ihm und seinen Mitapostelnsind alle
Kirchenmitglieder zu absolutemGehor-
sam verpflichtet.

Blinde Folgsamkeit wird schon de
Jüngsten eingetrichtert. In eine
„Rundschreiben für die Kinder im Apo
stelbezirk Nordrhein-Westfalen“ au
dem Jahre 1988 droht ein „Onkel
Klaus“: „Im Laufe derZeit kommt der
Teufel immer öfter und immer stärker,
um Euch etwas andereseinzuflüstern,
als was der himmlischeVater durchsei-
ne Knechte sagt. DerTeufel will Euch
vor allem dazubringen,mehr denVer-
stand als denGlaubeneinzusetzen. Vor
sicht!“

Die Jugendleiter der Sekte werd
von den Aposteln ständigermahnt, den
Nachwuchs moralisch aufzurüsten.
Fernsehen, Video, voreheliche Bezie
hungen und Sportveranstaltungen ge
ren zu den verwerflichen weltlichen G
lüsten.

„Mit der Räumlichkeit und allem
Drum und Dran eines Kinos können
Gefahren verbundensein“, heißt es in
einer „Orientierungs- und Entsche
dungshilfe“ von1993 fürJugendleiter in
77DER SPIEGEL 44/1995
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„Die NS-Bewegung
bedingungslos

anerkannt und gefördert“
der Sekte.Und: „Diskothekensind rein
weltlich geprägte Begegnungsstätten
und darauf ausgerichtet, dieleiblichen
Sinne undTriebe zu reizen.Dort gehö-
ren wir als Gotteskindernicht hin. Gin-
gen wir dort hin,entzögen wir uns mut
willig der GnadeGottes und demEngel-
schutz.“

Auch vom Besuch von Rock-oder
Techno-Konzerten wird ausdrücklich
abgeraten: „Wir hüten uns davor, u
mit Musik stimulieren zu lassen.“

Die „jungen Geschwister“habenapo-
stolische Order, „keusch und enthalt
sam zu leben“. Siesollen „als unverhei
ratetes Paarnicht gemeinsam ineiner
Wohnung leben undnicht gemeinsam
Urlaub machen“.

PsychischenDruck aufihre Anhänger
erzeugen die Sektenführer vorallem mit
ihrer Doktrin von derangeblich unmit-
telbar bevorstehenden Wiederkehr Je
– ein zentraler Bestandteil der neuap
stolischenLehre.

Weihnachten1951verkündete der da
malige StammapostelJohann Gottfried
Bischoff, eingelernter Schuster und Z
garrenhändler, noch zuseinen Lebzei
ten werde Christus auf dieErde zurück-
kommen, um dieSeinen zusich zuneh-
men. Als Bischoff 1960 – im biblischen
Alter von 90 Jahren – starb,geriet die
Sekte in eineschwere Krise.Bischoffs
Nachfolgerrettete dieSituation mit der
Parole: Nicht der Stammapostelhabe
sich geirrt, vielmehr habe Jesus sein
Pläne geändert.

Nach neuapostolischer Auffassung
der jeweiligeStammapostel der „Reprä-
sentant Gottes aufErden“, der mit
strenger Hand die Auserwählten re
giert. Weltweitsind 250Apostel haupt-
beruflich für ihn tätig.Apostel, die es
wagen, Kritik am Stammapostel z
üben, werden von ihrem Chef exkom
muniziert.

Die niederen Amtsträger – Prieste
Evangelisten undDiakone – arbeiten
ehrenamtlich für die Sekte. Zwei von i
nen, die ehemaligen NAK-Prieste
Bernd Stöhr, 49, undSiegfried Dann-
wolf, 43, haben inStuttgart eineSelbst-
hilfegruppe für Aussteigergegründet.
Beide trenntensich von derSekte,weil
sie den Absolutheitsanspruch nic
mehraushielten.

„Die meisten NAK-Opfer leiden an
psychosomatischenSymptomen, die von
Ärzten eindeutig alsFolge diesesGlau-
benssystems bezeichnetwerden“, sagt
Dannwolf. Ehemalige Sektenmitglied
hättennoch Jahrenach ihrem Ausstie
massive Ängste. Dannwolf: „Siefürch-
ten noch immer die StrafeGottes,weil
sie die Glaubensgemeinschaft verlas
haben.“

Dannwolf und seine Familiehatten
nach seinenAngaben unter „schlimmen
Diskriminierungen und Verleumdun
gen“ zu leiden, nachdem ersein Amt als
Priester niedergelegt und dieSelbsthil-
fegruppegegründet hatte.Mittlerweile
gibt es in derBundesrepublik 20solcher
NAK-Aussteigergruppen.

Der Ex-PriesterWerner S. ausPots-
dam war evangelisch,bevor ersich mit
der gesamten Familie der NAK a
schloß. „Wir entsagten allenweltlichen
Genüssen,gingen nicht mehr zu Ver-
gnügungenaus, trennten uns vonnicht
neuapostolischenFreunden und ver-
kauften sogar unseren Fernseher“, e
zählt Werner S. Vorvier Jahren hat e
sein Amt niedergelegt, als ihm der Be
zirksapostel verbot, sich einen Bart
wachsen zu lassen.

Vor kurzem verließ WernersFamilie
die kleine Gemeinde in Potsdam un
zog nach Norddeutschland.Werner S.:
„Wir haben denvierjährigen Psychoter
ror der Sektenmitglieder nichtmehr
ausgehalten.“ Unzählige anonyme An-
rufe, Besuche vonAmtsträgern zu jeder
Tageszeitmußten dieAbtrünnigen über
sichergehenlassen.Ihre Kinder wurden
auf dem Schulweg von Gläubigen be-
schimpft.

Die Aussteiger werfen denAposteln
zudem undurchsichtigenUmgang mit
den Geldern der Gläubigen vor. Die
NAK erwartet, daß dieMitglieder zehn
Prozent ihres jährlichenEinkommens
den sogenanntenZehnten, an dieSekte
abliefern.

Spendensollen die Gläubigenfreiwil-
lig, doch wernichts gibt, demwird mit
dem Entzug des göttlichen Segens ge
droht. Der Stammapostel istzugleich
oberster Buchhalter der Sekte. Was
mit dem Geld der Neuapostolen mac
weiß niemand genau. „Kaum einSek-
tenmitglied“, sagt Ex-Priester Dann-
wolf, „ kennt Zahlen.“

Experten vermuten, daß die NAK
Deutschlandjährlich zwischen 500Mil-
lionen und 750 MillionenMark an Ab-
gaben und Almosen einnimmt und Im
mobilien imWert vonetwafünf Milliar-
den Markbesitzt. Die Neuapostolen un
terhalten keine karitativen Einrichtun
gen, weder Alten- oder Pflegeheime
nochKrankenhäuser,SchulenoderKin-
dergärten. Das, soDannwolf, sei „ge-
gen die Lehre. EinBetreiben solcher
Einrichtungenwird als Pflege des Leibe
und deshalb alsweltlich betrachtet“.

Bei der autoritären Struktur der Sek
ist es nicht verwunderlich, daß d
NAK-Führer sowohl mit dem NS-Re
gime alsauch mit der DDR gut zurech
kamen.Politisch gibtsich dieSekteoffi-
ziell neutral. Sie ermahntihre Mitglie-
der,sich vonpolitischenÄmtern fernzu-



Neuapostolische Kirche (in Berlin-Moabit): Warten auf die Wiederkehr Jesu
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Stammapostel Bischoff
Loblied auf Hitler
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halten. Das hinderte den Stammap
stel Bischoff nicht, Anno 1933 Adolf
Hitler als „Erretter und Helfer in
schwerer Not“ zu feiern.

In einem Brief an das Preußisch
Ministerium für Wissenschaft,Kunst
und Volksbildung in Berlin versichert
Bischoff bereits im August1933: „Eine
große Zahl meiner Rundschreiben a
die Leiter und Diener der NAK in
Deutschlandliefert den klaren Beweis
daß sie uneingeschränkt und bed
gungslos die nationalsozialistische B
wegung nicht nuranerkannt, sonder
auch gefördert hat.“

Und weiter: „Jeder Diener undjedes
Mitglied der Neuapostolischen Ge
meinde ist durch die planmäßige
Beeinflussung seitens derHauptlei-
tung in nationalsozialistischem Sin
erzogen, so daß die meistenMitglie-
der der NeuapostolischenGemeinde
der NSDAP angehörenoder ihr nahe-
stehen.“

Mindestens 13 Apostel undBezirks-
apostel gehörten der NSDAP an, wie
Akten des Document Center inBer-
lin belegen. Die braunen Aposte
waren teilweise bis Mitte der acht-
ziger Jahre weiter im Kirchendienst
Das Thema ist bis heute in derSekte
tabu.

Im Juli forderte die Stuttgarte
Selbsthilfegruppe in einem offenen
Brief ein Bekenntnis „zurMitschuld an
der Schweigespirale“. Zugleich ve
langten die Autoren des Appells die
Aufarbeitung der„massivenUnterstüt-
zung desRegimes der DDR bis zum
EndeseinesBestehens“.

In der DDR war der jetzigeStamm-
apostel RichardFehr, 56, einwillkom-
mener Gast. Das SED-Zentralorg
Neues Deutschlandzitierte den sei
1988 regierenden Fehrstetsgern. Fehr
wiederum machte aus seiner Sympat
für das SED-Regime keinHehl: Bei
seinen Besuchen in derDDR, verkün-
dete er1989 in Ost-Berlin, sei erjedes-
mal „in ein sicheres undgeordnetes
Land gekommen“.

Die Sekte fühlt sich im Osten
Deutschlands noch immer besond
wohl. Die neuen Bundesländer sind
ein ertragreichesMissionsfeld: Allein
in Berlin und Brandenburg zählt di
Kirche etwa 30 000 Mitglieder.

Der für den Osten verantwortli-
che Bezirksapostel Fritz Schröd
schwärmt: „Die Situation in unseren
Gemeinden ist stabil. Es kommen
nicht nur alte, sondern Menschen in j
dem Alter neu zu uns.“ Y


